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Frankfurt – Nach der Kritik
und Empörung der Jüdischen
Gemeinde am geplanten Auf-
tritt des US-Rappers Mackle-
more beim World Club Dome
im Waldstadion hat sich nun
auch der hessische Antisemi-
tismusbeauftragteUweBecker
(CDU) eingeschaltet. Er forder-
te am Montag die Veranstalter
auf, dem Rapper keine Bühne
zu geben: „Denn auch gerappt
bleibt israelbezogener Antise-
mitismus blanker Judenhass.
Und diesen darf es in unserem
Landnichtgeben.“
Dieser Antisemitismus sei

ein besonders gefährliches
Gift, da er die gesellschaftli-
chen Abwehrmechanismen
gegen Judenfeindlichkeit aus-
schalte. „Umso mehr ist ver-
antwortliches Handeln von
Veranstaltern und Organisato-
ren geboten, damit dem Hass
und der Hetze gegen Jüdinnen
und Juden endlich die Bühnen

entzogen werden“, sagte Uwe
Becker.
Es müssten auch in Kunst

und Kultur klare Grenzen ge-
zogen werden: „Macklemore
verwendet in seinen Songtex-
ten all jene Vernichtungsbot-
schaften gegen Israel, die lei-
der auch auf Deutschlands
Straßen immer wieder zu hö-
ren sind. Die Vorstellung, dass
die Vernichtungsparole „From
the river to the sea“ über dem
FrankfurterStadiongeländeer-
tönt, ist unerträglich“, findet
der Antisemitismusbeauftrag-
te.
Der 41-Jährige Rapper, der

auch schon bei propalästinen-
sischen Demos war, soll bei
dem Electro-Musikfestival
WorldClubDome in Frankfurt
(6. bis 8. Juni) auftreten. Im Juli
ist er für das Deichbrand Festi-
val in der Nähe von Cuxhaven
gebucht. Der Antisemitismus-
beauftragte der Bundesregie-

rung, Felix Klein, nannte die-
ses geplante Konzert „uner-
träglich“.
Bereits in der vergangenen

WochehattederZentralratder
Juden auf Instagram mitge-
teilt, dass der Rapper in eini-
gen seiner Songtexte und Mu-

sikvideos „antisemitische Pro-
paganda“ verbreite. Ein Spre-
cher hatte zudem jüdischen
BesucherinnenundBesuchern
mitgeteilt, dass das Deich-
brand-Festival für sie kein si-
cherer Ortmehr sei. In seinem
Musikvideo „F*cked“ werde ei-

ne Parallele zwischen einem
historischen Bild mit einem
Jungen aus dem Warschauer
Ghetto und dem eines palästi-
nensischen Jungen im West-
jordanland gezogen. „Das ver-
harmlost die Schoah und dä-
monisiert Jüdinnen und Juden
weltweit“, teilte der Zentralrat
mit.

Nicht alle für eine
Absage des Konzerts

Der Vorstand der Jüdischen
GemeindeFrankfurthatte sich
ebenfalls empört geäußert:
„Der geplante Auftritt von
Macklemore beimWorld Club
Dome öffnet dem Antisemitis-
musdieTüren inunsereFrank-
furterKulturszene.“DerVeran-
stalter hattemitgeteilt, dass ei-
ne Absage zurzeit nicht ge-
plant sei, man aber die Lage
weiterbeobachte.
Nicht alle halten eine Kon-

zertabsage für die richtige Lö-

sung: Die Berliner Kulturwis-
senschaftlerin Anna Groß hat-
te im Interviewmit der „Nord-
see-Zeitung“ gesagt, dass
Macklemorezwar inTeilenHa-
mas-Propaganda übernom-
menzuhabenscheine.Siekön-
ne sich aber vorstellen, dass
ein „in Teilen auch sehr be-
rechtigter und viel zu oft ver-
botener propalästinensischer
Protest“ im Falle einer Absage
„sehr laut“ werde. „Mackle-
more hat eine ganze Reihe
Fans, die ihn geradewegen sei-
ner politischen Aussagen gut
finden“, sagte Anna Groß, die
zuAntisemitismus imHip-Hop
geforscht hat. Die Berliner Kul-
turwissenschaftlerin empfahl,
das Konzert mit Diskussions-
und Infoveranstaltungen zu
begleiten. „Und man sollte bei
problematischen Songs noch
mal genau untersuchen, ob er
siewirklich spielen sollte.“

KATHRIN ROSENDORFF

US-Rapper keine Bühne geben
Antisemitismusbeauftragte fordert World Club Dome auf, Auftritt von Macklemore zu streichen

Der US-amerikanische Rapper Macklemore rief bereits bei
Konzerten „Free Palestine“. BRITTA PEDERSEN/DPA

Frankfurt – Es ist kurz vor Mit-
tag, der Platz vor Fisch Franke
in der Domstraße füllt sich.
Drinnen herrscht schon Be-
trieb,wie fast jedenTag, beson-
ders aber freitags. „Freitag ist
Fischtag. Das war früher so,
unddas ist heutenoch so“, sagt
Filialleiter Gregor Engels.
„Aber am Karfreitag platzen
wir aus allen Nähten.“ Wäh-
rend viele Restaurants ge-
schlossen bleiben, lädt man
hierzumKarfreitagsmenüein.
Dass der Karfreitag ein be-

sonderer Tag ist, spüre man
deutlich. Die Reservierungen
sind früh voll, viele Gäste kom-
men seit Jahrzehnten,manche
bringen inzwischen ihre Kin-
der oder Enkelmit. „Der Grün-
donnerstag ist einer unserer
stärksten Verkaufstage im La-
den.“ Da kaufen viele Fisch für
den bevorstehenden Feiertag.
AmKarfreitag selbst geht es im
Restaurant richtig rund. „Die
Plätze für unser traditionelles
Karfreitagsmenü sind kom-
plettausverkauft.“

Ladenbesteht
seitüber100Jahren

Seit über 100 Jahren gibt es
das Fischrestaurant mit Ver-
kaufsladen in der Frankfurter
Innenstadt. Gegründet wurde
es 1920 von Metzger Moritz
Franke, der feststellte, dass es
an den „Schirnen“, also in der
heutigenneuenAltstadt, schon
genug Fleisch und Wurst gab,
aber keinenFisch. Also änderte
er das und bot gebratenen
Fisch, Fischbrötchenundande-
re einfache und sättigenden
Gerichte an. Das Konzept ging
auf. Engels erzählt: „Es gibt Ge-
schichten, dass die Frauen frü-
hermorgensdieKartoffelnauf-
gesetzt haben, dann zur Früh-

messe gegangen sind und da-
nach den Fisch bei Franke ge-
holthaben.“

Klassikerwie gebackenerKa-
beljau mit Kartoffelsalat oder
RotbarschmitGrünerSoßeste-

hen ganz oben auf der Beliebt-
heitsskala. „An den Klassikern
darf man nicht rütteln“, weiß

Engels. „Ichhabemalversucht,
beimKabeljaugerichtmit Senf-
soße einekleineÄnderung ein-
zuführen. Da kamen die
Stammgästeundhabengesagt:
Das können Sie mit uns nicht
machen.“
Fisch Franke verarbeitet gro-

ße Mengen und das täglich
frisch. Pro Woche seien das
rund 100 Kilo Lachsfilet, 60 bis
80 Kilo Kabeljaufilet sowie die
gleiche Menge an Rotbarsch
und Zander, Dorade, schätzt
Engels. Die Ware kommt
hauptsächlich von der „Deut-
schen See“, einem Großhänd-
ler mit Sitz in Bremerhaven.
„Wir bekommen drei- bis vier-
mal die Woche frischen Fisch
geliefert. Alles so abgestimmt,
dassdieKühlkette funktioniert
undnichtsaltwird.“
Aufdie Frage,woranmanfri-

schenFischerkennt,hatEngels
eine klare Antwort: „Ein fri-
sches Filet ist glasig, hat Spann-
kraft. Wenn man draufdrückt,
springt es zurück. Es riecht
nichtnachFisch, sondernnach
Meer.“ Gerade im Restaurant
zahle sich der schnelle Durch-
lauf aus: „Bei uns kann kein
Fisch alt werden, und das
merktmanauch.“
Gregor Engels leitet bereits

seit 22 Jahren die Geschicke
von Fisch Franke. Er ist Koch,
hat imFrankfurterHofgelernt,
war auf Wanderschaft und ist
Frankfurt dennoch treu geblie-
ben. Die Liebe zu Fisch Franke
haben ihm bereits die Großel-
tern und seine Familie vermit-
telt. „Ich weiß noch, wie mein
Vater sich beim Stadtbummel
immer kurz bei Fisch Franke
abseilte, um sich ein Fischbröt-
chen zu holen. Das gehörte da-
zu.“
Engels legtWert aufQualität

und auf Respekt. „Ein Fisch ist
für uns gestorben, den muss
ich gut behandeln. Genauso
das Gemüse. Da hat sich je-
mand fürmich gebückt und es
geerntet. Und der Fischer da
draußen auf See, der riskiert
schon mal sein Leben für die
Scholle.Dasvergisstmanoft.“
Nachhaltigkeit ist für Engels

keine Marketingstrategie, son-
dernGrundhaltung. Zwar gebe
es auchGäste, dienachBio-Zer-
tifikaten fragen, doch insge-
samt sei das Interesse an Her-
kunft und Fangmethode eher
bei den Profis vorhanden. „Wir
wollen, dass es Fisch auchmor-
gennochgibt.Dafürmussman
heute verantwortlich han-

deln.“
Fisch Franke gehört seit 1970

Zur „Nordsee-Gruppe“. Doch
imUnterschiedzuanderenFili-
alen ist das Frankfurter Haus
ein Sonderfall: mit Bedienung,
mit Küche, mit Historie. Hier
essen Politiker und Promis,
Banker und Bauarbeiter. Jür-
gen Trittin war schon da, Ru-
dolf Scharping mit seiner Frau
und Petra Roth zählen zuunse-
renbekannterenGästen. „Aber
die Hälfte unserer Gäste er-
kenntdiegarnicht,wasdiePro-
mis ganz angenehm finden“,
sagt Engels lachend. „Es ist ein
Ort, an dem Frankfurt zusam-
menkommt.“AuchamKarfrei-
tag. EDDA RÖSSLER

Am Karfreitag kommt Fisch auf den Tisch
Bei Franke in der Domstraße lebt eine Tradition weiter

Fisch Franke„Bei uns kann kein Fisch alt werden. Der Durchlauf ist so hoch, dass immer alles
frisch ist“, sagt Filialleiter Gregor Engels von Fisch Franke. EDDA RÖSSLER (4)

Daran erkennt man frischen Fisch
-Geruch:FrischerFischriechtnicht fischig–sondernmild, fast
nachMeer.EinstrengerGeruch isteinWarnsignal.
-Augen:Klare, leichtgewölbteAugensindeingutesZeichen.
TrübeodereingesunkeneAugendeutenaufältereWarehin.
-Kiemen:Sie sollten leuchtendrot sein.Daszeigt,dass sie frisch
durchblutetwaren.
-Fleischstruktur:BeimleichtenDrucksolltedasFiletelastisch
seinundzurückfedern.Weiches,matschigesFleischambesten
ignorieren.
-Haut:Sie sollteglänzenundnichtaustrocknen.AuchbeiFilets
hilftderGlanzalsFrischeindikator.
- Filetfarbe:DasFleischsollte leichtglasigsein,nichtgrauoder
verfärbt. edr

Die Fischfilets werden in Eis
gekühlt.

Auch geräucherter Fisch liegt
in der Theke.

Neben Fischfilets ist karfreitags zum Besipiel auch Heringssalat
beliebt.

” Ein frisches Filet
ist glasig, hat

Spannkraft. Wenn man
draufdrückt, springt

es zurück.

Gregor Engels


